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Stuttgart, 5. Seht. Die freiwillige Ablieferungszeit für
Militärwaffen läuft am 10. Oktober ab. Bis zum 28. Sep¬
tember waren in Württemberg abgeliefert rund 8000 Gewehre
und Karabiner, 700 Pistolen und Revolver, 40 Maschinenge¬
wehre, 14 Maschinenpistolen, 600 Handgranaten , 130 000 Ge¬
wehrpatronenund 5 Gebirgsgeschütze. Als Belohnung für die
freiwillige Ablieferung wurde dabei die Summe von 900000 Mk.
ausbezahlt. In weiten Kreisen besitzt man jedoch noch nicht das
völlige Verständnis für den Ernst der Entwaffnungsfrage . Aus
einem der größten Jndustriebezirkei des Landes wurden in den
ersten 10 Tagen noch nicht einmal 100 Gewehre abgegeben, aus
einem Bezirk Oberschwabens noch keine 10 Gewehre. Jeder,
der noch Militärwaffen in Besitz hat, muß die Ablieferungs¬
pflicht erfüllen, so fordert es das Wohl des' Vaterlandes.

München, 6. Oktbr. Die Ansichten der USP . in Bayern
über die Unterwerfung unter die Bedingungen von Moskau
sind geteilt. Die Kreiskonferenz der USP . Oberfranken lehnt
eine Unterwerfung mit 70 gegen 19 Stimmen ab, während, wie
bereits gemeldet, die Bezirke von München und Oberbahern für
die Unterwerfung sind. Die Oberpfalz ist mit 23 gegen vier
Stimmen für Unterwerfung . — Der Arbeiter Huber, der
der EntentekommissionMitteilungen über ein angeblich versteck¬
tes Geschütz anbot, dessen Mitangeber , der Schlosser Kobl aus
München, wurden verhaftet. Als dritter im Bunde kommt der
Mechaniker Stürber hinzu, der angab, ein Maschinengewehr-
sabrikant von München habe in einem Sägewerk wertvolle Ma¬
schinen versteckt, die während des Krieges zur Herstellung von
Kriegsmaterial gedient haben.

Berlin, 5. Oktbr. Auf dem auf der Werft Blohm u. Boß
bei Steinwerder im Bau befindlichen Riesendampfer Bismarck
ist in der Nacht zum Dienstag Großfeuer ausgebrochen. Der
Dampfer ist inwendig ausgebrannt . Der „Bismarck" ist der
größte Dampfer der Welt, hat 55 000 Tonnen und soll laut
Fricdensvertrag abgeliefert werden. — Infolge Aussperrung
der Nieter auf den Kieler Howaldtwerken hat die gesamte Be¬
legschaft die Arbeit niedergelegt. Auch Notstandsarbeiten wer¬
den nicht ausgeführt . — Sämtlichen Arbeitern und Angestellten
der Bahnen der Westdeutschen Eisenbahngesellschaft wurde zum
I. Januar 1921 gekündigt, weil der kostspielige Betrieb nicht
mehr aufrechterhalten werden kann.

Fleischversorgung und Fleischpreis.
Stuttgart, 5. Oktbr. Obwohl in Württemberg seit Ja¬

nuar ds. Js . 11000 Stück Vieh der Maul - und Klauenseuche
zum Opfer gefallen sind und in den Viehmehlfabriken verar¬
beitet wurden, besteht keine Gefahr, daß Fleischnot eintreten
dürfte. Die Viehbestände im Land und Reich sind durch die
Bewirtschaftung wieder in die Höhe gekommen. Die Aufhebung
der Zwangswirtschaft hat im Gefolge, daß auch die Geschäfts¬
abteilung der Württ . Fleischversorgungsstelle abgebaut wird.
Statt 200 Angestellten sind es nur noch 40. Die Entwicklung
der freien Wirtschaft mit den bekannten einschränkendenBe¬
stimmungen (Konzessionierung des Viehhandels) ist nicht er¬
freulich. Die hohen Fleischpreise sind auf die Seuche und den
uneingeschränkten Fleischgenuß in den letzten sechs Wochen zu¬
rückzuführen. Diesem sind die Viehbestände nicht gewachsen.
Tie Nachfrage ist größer als das Angebot. Die unerlaubte Aus¬
fuhr nach Baden, wo höherere Preise gezahlt werden, trägt
das ihrige dazu bei. Preistreibend wirken auch die vielen
Ländler. In Württemberg sind 1200 Händler zugelassen. Wie
sich die Fleischpreiseweiter entwickeln, kann heute nicht gesagt
werden. Die Berufsverbände mit ihren Spitzenvertretungen er¬
streben einen Fleischpreis von 10.50 Mark. Die Konserven und
Reserven der Reichsfleischstelle sollen ebenfalls zu einer Verbil¬
ligung beitragen. Auch in Württemberg hat man etwa ^ Mil¬
lion Kilo Fleischreserven. Der freie Handel bringt manches
herein. So glaubt man, daß sich ein Ausgleich vollziehen wird,
daß sich ein Fleischpreis herausbildet , der der Kaufkraft der
Bevölkerung angemessen ist. Ein Preis von 500 Mark für den
Zentner Lebendgewicht dürfte das richtige sein.

Unsere Mehlversorgung.
Stuttgart, 5. Oktbr. Das heurige Ernteergebnis befrie¬

digt nicht ganz. Die Körnerausbeute ist geringer, die Frucht
hat durch Lagerung gelitten. Die Roggenernte in Norddeutsch¬
land gilt allgemein als schlecht, in weiten Kreisen spricht man.
sogar von einer Mißernte . Die Versorgung der Bevölkerung
mit Brot und Mehl muß also auf die Einfuhr gegründet wer¬
den. Erschwerend ist, daß Mangel an Ware, Devisen und Schif¬
fen herrscht. Die heimische Landwirtschaft muß deshalb ablie-
sern so viel sie kann. Schleich- und Hamsterunwesen haben je¬
doch großen Unrfang angenommen. Durch strengere Ucber-
wachung des Verkehrs und der Mühlen und durch Beschaffung
eines besseren Brotes sucht man Abhilfe zu bringen. Die württ.
Regierung hat bei den Neichsbehörden in Berlin die Anträge
gestellt, Beseitigung der Streckmittel für Mehl, Verbesserung des
Mehls und Verteilung von Kochmehl an die Bevölkerung und
Reichung einer erhöhten Mehlration . Württemberg blieb jedoch
mit seinem Antrag , die Streckungsmittel wegfallen zu lassen,
allein. Künftig wird deshalb ein Streckungsmittel aus 65pro-
zontigem gemahlenen. . Maismehl und Nachmehl 150 Gramm
auf den Kopf der Bevölkerung verabreicht werden. Es ist dies
Auslandsmehl, das zum Auslandspreis abgegeben wird. Eine
Erhöhung der Mehlration ist nicht durchzuführen. Im Au¬
genblick ist die Versorgung der württ . Kommunalverbände mit
Mehl eine durchaus befriedigende, weil die heimische Ernte an¬
geliefert wird und das Auslandsmehl hereinkommt. Zu befürch¬

ten ist aber, daß bei den geringen Anlieferungen bei der Reichs¬
getreidestelle die günstigen Verhältnisse sich bald wieder ver¬
ändern. Der Mehlpreis hat bisher zur Deckung der Kosten und
zu einer kleinen Verbilligung des Auslandsgetreides hingereicht.
Nach einer neuen Berechnung reicht der jetzige Mehlpreis nicht
mehr aus , der Fehlbetrag soll auf das Reich übernommen wer¬
den.

Die Lage in der Kartoffelversorgung.
Stuttgart, 5. Oktbr. Die Kartoffelernte kann im ganzen

Land als mittelgut bezeichnet werden. Im Reich liegen die
Verhältnisse ähnlich. Eine Deckung des Bedarfs für die mensch¬
liche Ernährung muß ohne größere Schwierigkeitenmöglich sein.
Durch die frühe Ernte steht ein größerer Zeitraum zur Eindeck¬
ung zur Verfügung. Für die Bevölkerung ist ein Anlaß zu
überhasteten Einkäufen nicht gegeben. Besorgnisse werden nur
noch durch die Preisbildung ausgelöst. Im Frühjahr wurde
ein Kartoffelpress von 25 Mark für den Zentner festgesetzt, für
Kartoffeln auf Lieferungsverträge sogar mit 30 Mark. Letzteres
spielt für Württemberg keine große Rolle. Es liegen nur Be¬
stellungen von etwa 200 000 Ztr . auf Verträge vor. Bei den
Verhandlungen zwischen Erzeuger- und Verbraucherorganisa-
tionen wurde ein Preis von 22—24 Mark festgelegt. Wer also
mehr als 25 Mark verlangt macht sich einer übermäßigen Preis¬
forderung schuldig. Namentlich in der Neckargegend wird der
vereinbarte Preis überschritten, während er im Oberland und
im Fränkischen bisher eingehalten wurde. Soweit Preistrei¬
bereien vorliegen, will das Ernährungsministerium mit polizei¬
lichen Mitteln einschreiten. Ein entsprechender Runderlaß an
die Schultheißenämter ist bereits ausgegeben. Das Landes¬
polizeiamt wird noch in allen wichtigen' Kartoffelbezirken einen
Ueberwachungsdiensteinrichten, um gegen Ueberschreitungendes
25 Mark-Preises durch Beschlagnahme und Einleitung von
Strafverfahren vorzugehen.

Die Nöte der Reichseisenbahnen.
Vom Neichsverlehrsministerium wird der „Post " mitge¬

teilt : Obschon das Kohlenabkommen von Spa auch der Eisen¬
bahnverwaltung ganz erhebliche Beschränkungen auferlegt, sol¬
len Verkehrseinschränkungen nach Möglichkeit vermieden wer¬
den. Mit einer auch nur vorübergehenden völligen Einstellung
des Personenverkehrs sei voraussichtlich nicht zu rechnen, eben¬
sowenig mit einer Einstellung des Sonntagsverkehrs . Große
Schwierigkeiten mache allerdings der Zustand des Lokomokip-
und Wagenparkes. Da die Eisenbahnwerkstätten die Wieden-
herstellungsarbeiten allein nicht bewältigen könnten, sei hierzu,
die Industrie in weitem Maße herangezogen worden. Es treffe
nicht zu, daß Frankreich die von uns gelieferten schweren Schnell¬
zugslokomotiven nicht benutzen könnte. Wenn ein großer Teil
der deutschen Maschinen von Frankreich und Belgien abgestellt
sei, so rühre das daher, daß die Franzosen für die Maschinen
keine Ersatzteile haben und auch nicht erhalten können. Große
Sorge macht dem Reichsverkehrsministerium die Behebung des
riesigen Defizits, an dessen Deckung durch die Einnahmen unter
den heutigen Verhältnissen gar nicht zu denken sei. Die Ver¬
kehrsanlagen ließen sich infolge des Kohlenabkommens nicht ge¬
nügend ausnützen. Die Hauptschwierigkeit aber sei, daß die
Eisenbahnverwaltung gezwungen würde, eine Unzahl vollkom¬
men überflüssigen Personals weiter im Betrieb zu erhalten.

Sozialdemokratie und Reichsregierung.
In einem „Partei -Republik" überschriebenen Artikel be¬

müht sich der frühere Reichskanzler Scheidemann der deutschen
Zukunft die Richtung vorzuschreiben. Scheidemann ist dabei
in jeder Zeile Diktator . Nicht ohne boshafte Ironie meint er,
er sei festüberzeugt, daß sein Nachfolger im Amt, die Abgeordne¬
ten Bauer und Müller , sich nicht so „dehnbar" über den Wie¬
dereintritt der Sozialdemokraten in die Regierung geäußert ha¬
ben könnten, wie hier und da in der Presse zu lesen sei. Ein
solcher Wiedereintritt käme überhaupt nur in Frage , wenn die
Leute, die jetzt Deutschland regierten, die Sozialdemokratie in
aller Form ersuchten, wieder zu helfen. Auch dann — und
diese Aufgabe weist Scheidemann dem kommenden Parteitag zu
— nur unter der Bedingung , daß „mit der Reaktion in allen
Reichs- und Staatsbehörden so radikal aufgeräumt werde, wie
nur möglich". In diesem Zusammenhang heißt es wörtlich:
„Die Säuberung der Behörden muß um so schneller durchge¬
führt werden, je frecher und verleumderischerdie Sprache der
Hetzpresse gegen die Republik wird und je mehr die Rechtspre¬
chung versagt. Maßnahmen , wie ich sie hier verlange, dürften
geeignet sein, im Ausland endlich der Ueberzeugung Bahn zu'
brechen, daß wirklich ein neues Deutschland entstanden ist, das
aus der Monarchie, die uns in Krieg, Elend, Not und Schande
gestürzt, hat, eine demokratische Republik geworden ist. Und
noch ein weiteres muß geschehen. Im Interesse unseres Volkes
dürfen bei der Auswahl unserer Vertreter im Ausland nur
Männer in Betracht kommen, die als ehrlich überzeugte Repu¬
blikaner bekannt sind. Andernfalls ist gar nicht daran zu den¬
ken, daß das Ausland an ein neues Deutschland glaubt ." Mit
anderen Worten : Gesinnung alles, fachliche Eignung Neben¬
sache. Mit diesen radikalen Redensarten sucht Scheidemann
offenbar die stark nach links gehende Strömung auf dem kom¬
menden Parteitag für sich und seinen Ehrgeiz einzufangen.

Unter falscher Flagge.
Berlin, 6. Oktbr. Der Betriebsrätekongreß, der gestern

früh hier eröffnet worden ist, erweist sich als eine ausschließlich
sozialistische Veranstaltung . Alle die Betriebsräte , welche nicht
den Freien Gewerkschaften und den sozialistischen Betriebsräten
angeschlossen sind, sind von der Teilnahme ausgeschlossen, d. h.

sowohl die unorganisierten Mitglieder , wie die Mitglieder de»
Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine, der Christi. Gewerkschaften
und der großen Angestelltenorganisationen, die nicht zur „Afa"
gehören. Der Kongreß darf also nicht beanspruchen, eine all¬
gemeine Vertretung der deutschen Betriebsräte darzustellen.
Schon am gestrigen Tage wurde es deutlich, daß dieser Kon¬
greß mehr ein sozial-parteipolitisches, als ein allgemeines Ar¬
beiterinteresse hat . Nachdem Wissell wieder einmal seine Plan-
wirtschaftsideen vorgetragen hatte, beschäftigte sich der Unab¬
hängige Dr . Hilferding, der Leiter der „Freiheit ", mit der So¬
zialisierungsfrage. Ein Zwischenspiel war das Auftreten eines
russisch-bolschewistischen Gastes, der die Begrüßungsansprache
dazu benutzte, um für seine kommunistischen Ideen Propaganda
zu treiben. Außerdem zweigte sich auch gestern schon die Oppo¬
sition ab, die von der Tribüne herab zu Sondersitzungen ein-
laden ließ. Insofern ist dieser Betriebsrätekongreß vielleicht
ein Vorspiel des unabhängigen Parteitages von Halle.

Ausland.
Zürich, 5. Oktbr. Der Budapester Vertreter der Prager

Zeitung „Pravo Lidu" drahtet seinem Blatte , daß der Wiener
Pressechef Reich und sein Budapester Kollege Eckert am 1. Ok¬
tober ihrer Posten enthoben wurden. Ein weiteres ungarisches
sozialistisches Blatt bringt die Nachricht, daß der Pariser „Ec¬
lair " von Karl v. Habsburg und dem ungarischen Reichsver¬
weser Horthy gekauft sei, die Tausende von Exemplare nach
Wien zur Gratisverteilung sendeten. So erhalten ihn auch
alle Wiener Kaffehäuser umsonst.

Brüssel, 6. Sept . Auf Befehl der belgischen Regierung
wurde das Denkmal,' das die Deutschen im Jahre 1914 nach
der Schlacht bei Charleroi zum Andenken der Gefallenen errich¬
tet hatten, durch Dynamit in die Lust gesprengt.

Newhork, 6. Oktbr. Die vormaligen deutschen Konsuln in
Amerika von Bopp und von Schack, die 1918 wegen Verletzung
der Neutralität zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt worden
sind, sind aus der Haft entlassen worden. Sie werden wahr¬
scheinlich die Rückreise nach Deutschland antreten.

Für wirkliche Bölker-Solidarität.
Brüssel, 5. Oktbr. Großes Aufsehen erregte in der letzter»

Sitzung der internationalen Finanzkonferenz das Auftreten des
Delegierten Quartiert . Er verlangte, daß die Konferenz alle
Anstrengungen mache, um zu beweisen, daß ihre Beschlüsse wirk¬
lich menschenfreundlicher Solidarität entspringen und nicht nur
den reichen Staaten dazu dienen, ihren Reichtum mit neuen
Äiitteln zu beschützen und zu mehren. Zur Begründung seiner
Befürchtung führte er aus : „Mit lebhafter Besorgnis sehen wir
immer noch das Bestreben einiger reicher Staaten , ihre Bilanz
durch die Erhöhung der Auslandspreise für Rohstoffe, besonders
für Kohlen und Getreide, zu verbessern. Diese Politik verschul¬
det die armen Völker noch mehr. Sie benachteiligt auch die Pro¬
duktionstätigkeit der rohstoffarmen Staaten und trifft ihre Be¬
völkerung in ihrem dringenden Bedürfnis nach dem täglichen
Brot . Der Völkerbund sollte jede Form von Monopol und
Vorrechtsstellung zugunsten gewisser Staaten oder Finanzgrup¬
pen beseitigen." Diese Darlegung machte auf der Versamm¬
lung einen tiefen Eindruck und fand den Beifall der meisten
Delegierten mit Ausnahme derjenigen von England und Ame¬
rika, die sich getroffen fühlten.

Bewaffnete Intervention Frankreichs in Südrußland?
Kopenhagen, 4. Oktbr. In zeitlichem Zusammentreffen'

mit Nachrichten von ernstlichen Rückschlägen der Bolschewisten
an der polnischen und der Wrangelfront verbreitet jetzt der
Moskauer Funkdienst die auffallende Meldung, daß die fran¬
zösische Mittelmeerflotte den Befehl erhalten habe, sich zum
Abgehen nach dem Schwarzen Meer bereit zu halten. Beab¬
sichtigt sei dabei offensichtlich, Odessa zu besetzen. Der Mos¬
kauer Funkspruch versichert weiter, daß General Wehgand sich
ins Hauptquartier Wrangels begeben habe, um die Weiße Ar¬
mee von Grund aus umzugestalten und daß Frankreich in der
Absicht, eine antibolschewistische Front zu bilden, sich mit dem
Gedanken trage, Truppen in Südrußland zu landen, um Wrän¬
ge! darin zu unterstützen, die fruchtbare Ukraine vom übrigen
Sowjetgebiet abzuschneiden.

Eine „Frontwoche" in Petersburg.
In Petersburg wurde eine „Frontwoche" zum Besten der

Roten Armee angeordnet. Der Zweck ist die Sammlung von
Kleidung und Wäsche, sowie Stiefeln für die Soldaten . Wie
schwierig die Sowjetregierung ihre bedrohte Lage ansieht, zeigt
eine Rede, die Trotzki bei der Truppenschau an die Offiziere
richtete. Er bezeichnet für den Augenblick die Stellung der
Sowjetregierung als äußerst ernst. Der Schluß der Rede
brachte einen heftigen Ausfall gegen Frankreich, das er als den
Feind seiner Unternehmungen bezeichnet^

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 6. Oft. Im Auftrag der Enztal-Orts-

oroppe des Alldeutschen Verbands sprach gestern abend vor
kleiner Versammlung im Gasthof zur „Sonne" Hr. Zeidler,
ein geborener Deutsch Oesterreicher, der sich als alter be¬
geisterter Vertreter des alldeutschen Gedankens in den Dienst
des Alldeutschen Verbandes gestellt hat. Der Redner ver¬
breitete sich zunächst über die Geschichte des Habsburger
Hauses, und alsdann über die Anschkußfrag» Deutsch-
Oesterreichs an das Deutsche Reich und Volk. Die Deutsch-
Oesterreicher, von Hause aus dasselbe germanische Volk,



streben nach Anschluß. Erst vor wenigen Tagen haben sich
200 000 Tiroler (Inn - und Oetztaler usw.) für den Anschluß
an die deutschen Lande erklärt. Es singt und klingt in den
Gauen dieses Volks , das bis jetzt aus staatsrechtlichen
Gründen nicht zu Deutschland kommen konnte und dessen
Anschluß natürlich auch von der Entente zu verhindern ge
sucht wird . Der Alldeutsche Verband habe von jeher seine
besondere Fürsorge dem kämpfenden Deutschtum außerhalb
des Reichs gewidmet - es sei unabweisbar geboten, die staat¬
liche Einheit mit dem Deutschtum Oesterreichs herbeizuführen.
Anfolge einer Aeußerung aus der Milte der Versammlung
gab der geistig lebhafte Redner noch eine kurze Aufklärung
über die Bestrebungen des Alldeutschen Verbands , der, außer¬
halb der politischen Parteien liegend, sich eint im deutsch-
völkischen Gedanken zur Wiederausrichtung des deutschen
Volkstums und Wiederaufbau eines starken deutschen Reiches.
Der in voriger Woche zu Frankfurt a . M . abgehaltens große
Alldeutsche Verbandstag habe sich zu einer mächtigen natio¬
nalen Kundgebung gestaltet und einen eindrucksvollen, schönen
Verlauf genommen . Als Ergebnis des gestrigen Abends
kann gesagt werden, daß die Ortsgruppe des Alldeutschen
Verbandes hier wieder um einige Mitglieder verstärkt
worden ist.

Gräfenhausen , 6. Oktbr . Am Montag stürzte der 42 Jahre
alte Bauer Friedrich Bleiholder  beim Obstbrechen von der
anscheinend schadhaften Leiter und zog sich dabei schwere Ver¬
letzungen zu, die den Tode des im schönsten Mannesalter ste¬
chenden Mannes heute zur Folge hatten . Allgemeine Teil-
«achme wendet sich der bedauernswerten Familie zu.

Wildbad , 4. Oktbr . Mit dem letzten Tage des September
chat die Kurzeit hier ihr Ende genommen und Wildbad ist jäh
auS dem frohen Sommergewand ins trübe Winterkleid gehüllt
worden . Die abgelaufene Kurzeit darf als recht befriedigend
bezeichnet werden . Wohl stand sie noch beträchtlich hinter den
Jahren unmittelbar vor dem Kriege zurück, denn damals waren
4 ^ mal soviel Thermalbäder in der Kurzeit abgegeben worden,
icks dieses Jahr . Aber unter den Jahren seit 1914 tritt die
heurige Kurzeit hinsichtlich der Zahl der gebrauchten Thermal¬
bäder obenan . Der Hochbetrieb fiel in die Zeit vom 2. Juli
bis 24. August , es wurden da täglich durchschnittlich über 900
Thermalbäder im Eberhardsbad und Katharinenstift zusammen
abgegeben . Hätte nicht das anhaltende Regenwetter in der zwei¬
ten Hälfte des August den Hemmschuh angelegt , so würde sich
Wohl, wie im Vorjahre , der Hochbetrieb noch bis Ende August
halten haben . Trotzdem darf Wildbad mit dem Ergebnisse zu¬
frieden sein und mag hoffen , Heuer die erste Sprosse eines
geordneten und steten Wiederaufstiegs erklommen zu haben.

Württemberg.
Bad Liebenzell , 5. Oktbr (Ertappter Schieber .) In der

Nähe von hier wurden nachts Schieber erwischt, die vier Stück
lebende Schweine im Werte von 10 000 Mark nach Baden ver¬
schleppen wollten . Der Metzger sitzt z. Zt . noch in
Untersuchung in Calw . — Die Grenze ist z Zt . so gut bewacht,
baß es beinahe ausgeschloffen ist, noch Vieh zu schmuggeln . Es
war aber auch die höchste Zeit , daß in dieser Beziehung Wan¬
del geschaffen wurde . Der verhaftete Metzger gab selbst an , daß
«r das Doppelte als den Höchstpreis bezahlt habe.

Stuttgart , 6. Oktbr. (Die Betriebseinschränkung bei Ro¬
bert Bosch.) Die Mitteilung über Betriebseinschränkungen der
Firma Robert Bosch ist insofern nicht ganz vollständig , als darin
die Rede davon war , die Verkürzung der Arbeitszeit treffe dis
gesamte Arbeiterschaft . In Wirklichkeit werden aber davon nur
die Arbeiter der Stuttgarter Werke und des Zündkerzenwerkes
iw Feuerbach betroffen . Das Feuerbacher Lichtwerk verfügt
«och über einen Auftragsbestand , der es chm ermöglicht , vbr-
erst noch seine ganze Belegschaft voll zu beschäftigen . Die Be¬
triebseinschränkung trifft also nur rund 3200 der Arbeiterschaft,
während die übrigen 300 wie bisher voll beschäftigt bleiben . —
Die Eisenmann -Werke hier müssen die Arbeit an drei Tagen
k» der Woche einstellen . Die Ursache ist überall der Mangel
«m Aufträgen.

Stuttgart , 6. Oktbr. (Autodiebstahl.) Dieser Tage wurde
abends aus dem Flugzeugschuppen des Württ . Flugsportclubs

auf dem Cannstatter Wasen ein Personenkraftwagen auf er¬
schwerte Weise entwendet . Der gestohlene Wagen , der einen
Wert von 200 000 Mark hat , war für das Ausland bestimmt.
Die Täter sollen Fachleute sein, denn sie haben die Autoberei¬
fung von einem anderen Auto ab - und auf den gestohlenen
Kraftwagen aüfmontiert . Die geschädigte Firma „Jnterncitio-
nale Transporte ", I . Leinkauf in Stuttgart hat eine Beloh¬
nung von 100 000 Mark ausgesetzt für die Beibringung des
gestohlenen Wagens.

Stuttgart , 6. Oktbr . (Seuchenstand in Württemberg .) Die
Maul - und Klauenseuche hat sich in der letzten Hälfte des Ok¬
tober . weiter ausgedehnt , so daß alle Oberämter mit 1002 Ge¬
meinden und 18972 Gehöften verseucht sind. Neu betroffen
wurden 153 Gemeinden mit 6857 Gehöften . Der Donaukreis
ist am stärksten heimgesucht . Die Pferderäude wurde in 26
Oberämtern mit 48 Gemeinden festgestellt, die Schafräude in
14 Oberämtern mit 21 Gemeinden.

Stuttgart , 6. Oktr . (Nachklänge zum Generalstreik .) Die
Verhandlungen des Schiedsgerichts über die Entlassungen aus
der Privatindustrie haben ihren vorläufigen Abschluß gefunden.
Es wurden mehr als 130 Fälle behandelt . 36 Einsprüche von
Arbeitern wurden abgewiesen , sie bleiben also entlassen . Bei
11 weiteren wurde gleichfalls die Nichtwiedereinstellung ausge¬
sprochen, aber aus eine kleine Geldentschädigung erkannt . In
84 Fällen lautete das Urteil auf Wiedereinstellung oder Entschä¬
digung . Wird von der Industrie auf die Wiedereinstellung ver¬
zichtet, so muß sie in letzterem Fall über 170 000 Mark Ent¬
schädigung zahlen.

Stuttgart , 6. Oktbr . (Reichs - oder Landesdienst .) Die ver¬
einigten Beiräte von Bahn und Post haben kürzlich einstimmig
den Beschluß gefaßt : Die Oberpostdirektion Stuttgart zu er¬
suchen, die Befragung des Personals über den weiteren Ver¬
bleib im Staatsdienst frühestens am 1. November vorzunehmen
und inzwischen abgegebene Erklärungen als ungültig zu be¬
handeln . Es ist aber zu hoffen , daß bis zu diesem Tage die
Ergebnisse der Einstufungsverhandlungen vorliegen und daß
dann die Befragung ohne weiteres vor sich gehen kann . Die
Befragung im jetzigen Augenblick ist verfrüht , da die einzelnen
Beamten noch keine Unterlagen für ihre Entscheidung haben.

Heilbronn , 6. Oktbr . (Beschlagnahmtes Suppenmchl .)
Das „Neckar-Echo" hat gemeldet , daß die Firma E . H . Knorr
A .-G . an Schiebungen von Roggenmehl in Mengen , die an
100 Eisenbahnwagen — 1 000 000 Kisten heranreichen , betei¬
ligt sei. Dazu erfährt die Heilbronner Abendzeitung von
zuständiger Seite : Die Firma Knorr hat aus Sachsen Suppen
mehl , nicht Roggenmehl , bezogen . Da die Suppenwürfel nicht
genug Abnahme fanden , konnte sie es nicht weiter verarbeiten.
Sie bot es deshalb der Landesversorgungsstelle an , die es über¬
reicht annahm . Deshalb versuchte die Firma , das Mehl zu ver¬
kaufen . Da sich verschiedene dunkle Elemente in den Kauf ein¬
mischten, beschlagnahmte die Staatsanwaltschaft Heilbronn das
Mehl , gab es aber nach Prüfung der Akten durch schriftlichen
Bescheid wieder frei . Nun hat es aber die Reichsgetreidestelle
aufs neue konfisziert . Weitere Untersuchung ist eingeleitet , de¬
ren Ergebnis abzuwarten ist.

Heilbronn , 6. Oktbr . (Um die Garnison .) Das z. Zt . hier
liegende 3. Bataillon des Schützenregiments 113 soll Mitte des
Monats nach Meiningen verlegt werden . Oberbürgermeister
Dr . Göbel ist nun beim Reichswehrminister persönlich um Rück¬
gängigmachung des Verlegungsbefehls und Belastung des Ba¬
taillons in Heilbronn vorstellig geworden . Auch die Regierung
von Württemberg und Baden wurde um Unterstützung dieses
Gesuchs gebeten.

Tübingen , 5. Oktbr . (Verurteilung eines Sprengstoff¬
fischers.) Der Betriebsleiter Klein in der Kunstbaumwollefabrik
Horkheimer in Hirsau sah am 4. Juni , daß der 41jährige Vor¬
arbeiter und Heizer Jakob Bär von Calw im Maschinenhaus
zwei Patronen , wie sie zum Stumpensprengen benützt werden,
aufbewahrt hatte , und fragte ihn , wozu er diese brauche . Bär
erwiderte , die eine benütze er, „um im Kessel Luft zu schaffen",
und die andere zum Fischen in der Nagold . Klein warnte ihn
und machte ihn auf die Gefährlichkeit solcher Handlungen auf¬
merksam . In der Fabrik wurde Tag und Nacht gearbeitet . Am
andern Tag , morgens 4 Uhr , hörte man in derselben einen
dumpfen Knall . Es stellte sich heraus , daß Bär mit dem Spreng¬
stoff gefischt und dabei die rechte Hand infolge vorzeitigen Ex¬

plodieren !» der Patrone eingebüßt hatte , die am Handgelenk ab¬
gerissen und weggeschleudert worden war , sodaß man sie nicht
finden konnte . Bär selbst war auch ins Wasser geschleudert
worden . Bär wurde vom Amtsgericht Calw wegen Verbre-
chens gegen das Sprengstoffgesetz unter Anklage gestellt. I»
der Strafkammerverhandlung ließ der Staatsanwalt diese An¬
klage fallen und beantragte , Bär wegen unberechtigten Fischens
mit Explosivstoffen mit 200 Mark zu bestrafen . Da der Ange¬
klagte durch den . Verlust der rechten Hand schwer geschädigt
ist, erkannte das Gericht nur auf 30 Mark Geldstrafe und Trag¬
ung der Kosten . (Tüb . Ehr .)

Pfullingen , 6. Oktbr . (Zweifacher Selbstmord .) Am Mon-
tag abend wurde der 55jährige Bauer Wilhelm Schmälzte in
seiner Scheuer erhängt aufgefunden . Ueber den Grund z»
dieser verzweifelten Tat weiß man nichts Bestimmtes . Er hin¬
terläßt eine Frau und zwei Kinder . Wohl im Schmerz da¬
rüber hat sich in der Nacht auf Dienstag seine Schwester, die
58 Jahre alte Karoline Schmälzte das Leben genommen . Sie
wurde in der Echatz außerhalb der Krauß ' schen Papierfabrik
gefunden.

Ulm , 6. Oktbr . (Von den Kasernen . — Wohnungsnot .)
Die Grenadierkaserne in der Karlsstraße ist von der staatlichen
Ortspolizei Ulm , die Zeughauskaserne von den Reichsversorg,
ungsämtern belegt . Nicht mehr von Truppen benützt sind außer¬
dem die Wengen -, Deutschhaus - und die Gaisbergkaserne in
Ulm und die Fußartillerie kaserne in Neu -Ulm . — Es suchen
hier 2300 Familien Wohnung , davon sind 233 Gesuche sehr
dringend . Im September wurden 130 Personen , die zuziehen
wollten , abgewiesen.
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Baden.
Weinheim , 5. Oktbr . Bei einer hiesigen Obstgroßfirma

wurden durch mehrere Einbrüche für etwa 10 000 Mark NM
gestohlen . Als Täter wurden drei bei der Firma beschäftigt,
Arbeiter verhaftet . Gegen zwei hiesige Händler ist Anzeige we¬
gen Hehlerei erstattet.

Konstanz , 6. Oktbr . Der Leiter der Kreuzlinger Filiale
des Kohlengroßgeschäfts M . Stromeyer u . Co . in Konstanz,
Roth -Frommherz , hat sich Veruntreuungen in Höhe von unge-
fähr 800 000 Franken zu . Schulden kommen lassen. Dem Kas¬
sierer Staudemann der Firma Drehfuß in Kreuzlingen wurden
Veruntreuungen in Höhe von über 90 000 Franken nachgewie¬
sen.

Säckingen , 5. Oktbr . In den letzten Tagen durchlief di,
Kunde die badische Presse , daß die Wirtschaft „Schwarzer Wal¬
fisch zu Askalon " in Säckingen in ein Kleidergeschäft umgewan-
delt werden soll. Ein Witziger widmet dieser höchst prosaischen
Umwandlung folgende launige Verse:

Sie transit ! gloria mundi!
O Wanderer stehe still und sieh:
Der Viktor Scheffel sang allhie
Manch gutes Lied bei gutem Bier.
Jetzt wird das Haus gewandelt —
Hier wird mit Hosen gehandelt.

Ueberlingen , 6. Oktbr . Das Bezirksamt hat auf Vorstel¬
lungen des dortigen Gewerkschaftskartells im Benehmen mit
der Staatsanwaltschaft die Gendarmerie telegraphisch angewie¬
sen, alle Mostobstaufkäufe zum Preise von über 70 Mark für
den Zentner unbedingt zu verhindern , das Obst zu beschlag¬
nahmen und auswärtige Aufkäufer , die sich derartiger Preis¬
treibereien schuldig machen, festzunehmen und dem Amtsgericht
zur Erlassung von Haftbefehlen vorzuführen.

Um die Albtalbah « .
Die Angestellten der badischen Lokaleisenbahngesellschaft

der bekanntlich auch die Albtalbahn gehört , hielten am Sonntag,
lt . „Pforzh . Anz ." eine Versammlung ab, um Stellung zu neh¬
men gegen die Betriebseinstellung der Bahn und die Kündigung
des Personals . Vor vollbesetztem Saale (Walhalla ) sprach Ge«
Werkschaftssekretär Kemptner über die Lage . Die finanzielle Un¬
fähigkeit der bisherigen Verwaltung stellt die Betriebsstillegung
in Aussicht und zwar schon auf den 10. Oktober . Der Kreis¬
ausschuß muß also in seiner Sitzung am 8. Oktober sich über
die Uebernahme der Bahn entscheiden, andernfalls stehen wir
vor der Tatsache , daß tausende von Beamten und Arbeitern ar¬
beitslos und erwerbslos sind, daß weitere 4—5000 Arbeitneh¬
mer überhaupt ihren Arbeitsplatz und ihrer Verdienstmöglichkeit
entzogen bleiben und der Erwerbslosenfürsorge zur Last sol¬

ch
Tie Arbeit ist der beste Arzt für den Schmerz. In

^ Kummer oder Enttäuschung arbeite angestrengt, und du wirst ^
' es sei bst erfahren. Max Mü " "- . .

Anker Fremden.
Bon Otto Nuppiu!

Fortsetzung. lNachdruct verboten.)

Sie war entschlossen, den Verlauf der Dinge ruhig
ab-uwarten , sie konnte kaum anders nach den Zeilen
des Hausherrn , wenn sie auch dessen Worte : „ Es ist
dafür gesorgt , daß Ihren Anordnungen nachgekommen
wird, " kaum zu bewähren schienen, und ein eigentüm¬
liches Interesse wurde in ihr rege , wenn sie an den klaren,
bestimmten Blick des Mannes dachte, zu sehen, ob er
seinen Willen durchführen, oder diesen dem augenblick¬
lichen häuslichen Frieden opfern werde . An sich selbst
dachte sie in dem letzten Falle kaum ; noch hatte der Ge¬
danke hier eine Heimat zu finden , nicht einmal in ihr
Wurzel geschlagen.

Wohl eine halbe Stunde mochte mit dem Einräumen
der Kleider , Wäsche und der mannigfachen kleineren Toi¬
lettengegenstände in deren neue Behälter verstrichen sein,
ohne daß dabei mehr als ein zeitweiliges bewunderndes
Murmeln der alten Mulattin laut geworden wäre , als
plötzlich eine bis dahin verschlossen gewesene Seitentür
des Zimmers mit einem Geräusch aussprang , daß das
Kind im Schaukelstuhle mit einem nervösen Schrei in
die Höhe fuhr und selbst Lucy mit einem leichten Schrecken
sich umblickte. Herein kam die Wirtschafterin , von einem
Schwarzen gefolgt , sah mit grimmigen Blicken im Zim¬
mer umher , ohne scheinbar von dessen Bewohnerin Notiz
zu nehmen , und begann dann die einzelnen Stücke des
dastehenden Bettes auf den Boden zu werfen . Ein einziger
Blick in das geöffnete Nebenzimmer , in welchem sich

die verschiedenen Teile mehrerer Bettstellen sowie ein
Haufen von Matratzen und Decken lHiand , hatte Lucy
belehrt , daß ihrem Wunsche auf irgl - ,i eine Weise Gel¬
tung verschafft worden war , und erklärte ihr zugleich das
Wesen der Eingedrungenen : als diese aber einige in
ihrem Wege stehende Sessel mit dem Fuße beiseite stieß,
richtete sich das Mädchen von ihrer Beschäftigung auf
und sagte mit der vollen ernsten Haltung , welche ihr zu
Gebote stand : „Ich muß Sie ein für allemal bitten,
Ma 'am, hier den nötigen Anstand zu bewahren . Sie
sind in dem Zimmer einer Lady , das Sie nicht einmal
betreten sollten , ohne um Erlaubnis gebeten zu haben !"
aber nur ein kurzer höhnischer Laut , dem das neue Weg¬
stoßen eines Möbels folgte , ward ihr als Antwort , und
die ganze Erregung , welche sie bisher gewaltsam unter¬
drückt, brach sich in ihr Bahn . „Entweder , Ma 'am, finde
ich die Achtung » welche ich fordern kann," rief sie mit
zitternder Stimme , „oder ich bitte noch in diesem Augen¬
blick Major Wood um die Erlaubnis , sein Haus ver¬
lassen zu dürfen !"

Da wandte sich die Wirtschafterin nach ihr , und ein
böser Zug glitt über ihr Gesicht : „Sie sollen die Ach¬
tung haben, welche Sie verdienen , Miß , verlassen Sie
sich darauf, " erwiderte sie, „und wenn ich das Haus
eher verlasse , als Sie , so mögen Sie das auch zu der¬
selben Achtung schreiben !" Damit wandte sie sich an
den Schwarzen , diesem einzelne Andeutungen für seine
Arbeit gebend, und verließ dann mit hochaufgerichtetem
Kopse das Zimmer . Fast meinte Lucy einen versteckten
Sinn in der Entgegnung der Frau suchen zu müssen;
als aber Flora hinter ihr murmelte : „Das schmeckt ihr
freilich nicht, und so hat's ihr noch keins gesagt !" und
der Schwarze mit einer Art bewundernden Grinsens das
Gesicht nach ihr hob, glaubte sie die gehörten Worte
nur dem Einflüsse des Aergers zuschreiben zu müssen
und bog sich wieder ruhig nach ihrer früheren Beschäfti¬
gung nieder . —

Am Abend desselben Tages war die Nebenstube von
Lucys Zimmer zum Schlafzimmer für sie und die Kinder
eingerichtet und diese lagen , nachdem die Aufregung über
die geschehene Umsiedelung durch eine lange Geschichte
ihrer neuen Freundin beseitigt worden , bereits im tiefen
Schlummer ; das Mädchen aber saß im Dunkeln am
offenen Fenster , in die sternenklare Nacht hinausblickend
und überdachte ihre Lage . Sie hatte nach dem Auftritte
mit der Wirtschafterin weder diese noch die „ stellvertre¬
tende" Dame des Hauses wieder zu sehen bekommen;
sie war mit den Kindern , die nicht wieder von ihr gs-
wichen, zu einem Mittagsmahle hinab gerufen worden,
das für sie und ihre Pfleglinge allein im Speisezimmer
serviert war , das aber kaum karger hätte Ausfallen kön¬
nen , so daß die aufwartende Flora nur durch Lucys Ruhe
von einer lauten Aeußerung ihrer Entrüstung abgehalten
worden zu sein schien; am Nachmittage hatte ihr „der
Major " sagen lassen, daß er sie am nächsten Morgen
zu sprechen wünsche, und so hatte sie auch ein Wendbrot,
von dem ihr , nachdem sie die Kinder befriMgt , kamst
etwas übrig geblieben war , ruhig hingenommen . Sie
wußte , daß sie sich 'heute eine erbitterte Feindin gemacht,
die jetzt begann , ihre Rachsucht an ihr zu üben , so wenig
sich auch Lucy die ursprüngliche Ursache dieses sonderbaren
Hasses zu erklären vermochte ; sie wußte aber ebenso wohl,
daß ein Verhältnis in dieser Weise nicht für die Zu¬
kunft bestehen könne, wenn sie sich auch umsonst fragte,
wie dies ohne ein bestimmtes , scharfes Auftreten ihrer¬
seits , ohne ein Hereinziehen der Autorität des Haus¬
herrn geändert werden könne — und dieser, der stets
sein Mahl für sich allein nahm , schien am wenigsten
mit den kleinen materiellen Dingen des häuslichen Le¬
bens behelligt werden zu dürfen.

(Fortsetzung folgt .)
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xz ist sogar dadurch mit der Stillegung weiterer Betriebe
rechnen, die in der Hauptsache ihre Arbeiter aus den umlie-

^en Ortschaften beziehen. Wenn weiter hinzukommt, daß
mde jetzt die Obst-, Kartoffel- und etwas später die Rüben-
.kniduna durch Betriebseinstellung die Versorgung damit un-

runden wäre, so kann dabei wohl das öffentliche Interesse an
^Vorgängen nicht abgeleugnet werden. — Im Laufe der
s,«spräche gab der Vertreter der Generaldirektion Karlsruhe,
'derregierungsratFiedler, der Hoffnung Ausdruck, daß die
^Handlungen zwischen dem Kreis Karlsruhe und der Verwal-
E der Bleag zu einem Ergebnis führen müsse. Im anderen
kalle würde daran gedacht werden, den Betrieb der Bleag un-

der Verwaltung der Generaldirektion Karlsruhe aufrecht zu
chatten. Landtagsabgeordneter Schöpfle erklärte sich bereit,
s-r Regierung eine Anfrage vorzulegen, um die Verstaatlichung
r Bahnen herbeizuführen. Nachdem noch Direktor Nöldccke

M der Bleag, auf die Widerstände, die in den Verhandlungen
mm Vorschein kamen, eingegangen war , wurde eine Entschlie-
Mg in dem Sinne angenommen, daß die Einstellung des Be-
^iebs zu vermeiden sei.
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zu einer lokalen Festlichkeit zusammengekommenen„Vereinigten
Sänger von Queens " (Newyork) machte deren Präsident , Herr
Theodor Henninger, darauf aufmerksam, daß das Interesse für
das deutsche Lied in rein amerikanischen Kreisen wieder sehr
rege geworden ist. Er führte als Beweis dafür die Tatsache
an, daß die „Staatsschulbehörde" jetzt Erhebungen in bezug auf
das deutsch-amerikanische Sängerwesen und seinen kulturellen
Einfluß anstellen läßt . Diese amtlichen Erhebungen sollen sich,
wie der Stuttgarter „Ausländsdeutsche" berichtet, von der Pe¬
riode der ersten Anfänge des deutschen Sängerwesens in den
Vereinigten Staaten bis zum Beginn des Weltkrieges erstrek-
ken. Der Beauftragte der Regierung , Dr . Finley , bietet Ge¬
währ dafür, daß die ihm übertragenen Untersuchungen tatsäch¬
lich zur Feststellung kultureller Tatsachen und nicht etwa in der
Absicht, englandfi rundliche Propaganda zu treiben, durch ge¬
fühlt werden. Er vertrat nämlich auch während des Krieges
stets energisch die Ansicht, daß das Aufgeben des Studiums der
deutschen Sprache in den höheren Schulen ein verhängnisvoller
Fehler sei und einen kulturellen Rückschritt bedeuten würde.

Vermischtes.
Zigmaringen, 6. Oktbr. (Verlobung.) Prinz Franz Jo¬

ses von Hohenzollern hat sich mit der Prinzessin Maria Alix
von Sachsen verlobt.

Der Werdegang eines Schiebers. Im Hamburg wurde auf
Veranlassung der Berliner Kriminalpolizei ein gewisser Ed¬
mund Preil verhaftet, auf den aus Anlaß mehrerer Teppich-

^ "" e seit Mai gefahndet wurde. Preil war im Jahre
1915 im Kriegsdienst Kraftwagenführer in Hamburg . Von dort
Wrde er nach Berlin versetzt, hierhin brachte er auch seine
Miebte. In Berlin wurde Preil zunächst Chauffeur des Vize-
Msidenten von Payer . Er kam so aus der Kaserne heraus
und gewann viel freie Zeit . Diese benützte er dazu, in der Wil-
helmstraße eine Schlagsahnefabrik zu gründen. Im Betrieb
stand ihm seine Geliebte, die er später heiratete, zur Seite . Seine
.Schlagsahne" bestand aus Quillajarinde , Gelatine und Wasser
W einem.Gründungskapital von 300 Mark verdiente er in
kurzer Zeit 400 000 Mark. Mit diesem Geld verließ er Berlin,
fuhr nach Düsseldorf, kaufte dort für eine Viertelmillion die

des Ersten Staatsanwalts und eröffnete darin einen
Svielklub. Inzwischen wurde in Berlin bekannt, daß Preil sein

Vermögen nicht nur mit seiner Schlagsahnefabrik, son
dem hauptsächlich durch Hehlerei verdient haben sollte; darauf
hin fuhren Beamte nach Düsseldorf, wo sie feststellten, daß Preil
«Mischen schon wieder die Villa mit 100 000 Mark Gewinn
verkauft hatte. Erst jetzt wurde nun festgestellt, daß Preil in
Hamburg ein Freudenhaus gekauft hatte, das ihm, nach Aus¬
sagen von Zeugen, einen Tagesverdienst von 15 000 Mark ein¬
brachte. In der Villa in Düsseldorf wurde eine große Anzahl
von Teppichen und Silberzeug gefunden; mehrere dieser Tep
piche wurden als gestohlen erkannt. Preil behauptete in seinem
Verhör auf dem Berliner Polizeipräsidium, daß er die Gegen¬
stände auf Auktionen ehrlich erworben habe.

Ter Zusammenhang zwischen Alkohol und Verbrechen hat
tauch in den Kriegsjahren vielfach Beleuchtung durch neue Fest-
istellungen erfahren. Namentlich im Heere, wo hundertfach bei
fi>m Militärgerichten und in der gerichtsärztlichenTätigkeit der
Wohol als Straffälligkeitsquelle offenbar wurde, und dies na¬
turgemäß in den Heeren verschiedener Länder. Sehr lehrreiche
und umfassende Untersuchungen hat vor kurzem über den Ein¬
fluß des Alkoholismus auf die militärgerichtlichen Bestrafungen
in der Schweizer Armee während der Grenzbesetzung 1914—17
Tr. S. Bursch in der Schweizerischen Zeitschrift für Strafrecht
(ISIS, H. 4, Stämpfli und Cie. Bern ) veröffentlicht. Er findet
die Erfahrung daß der Alkohol „den sonst sozialen Menschen
oft zum Rechtsbrecher macht," hier aufs neue in großen: Maß¬
stabe bestätigt. Seine genaue Untersuchung erstreckte sich auf
1808 Fälle militärgerichtlicher Verurteilung . „In durchschnitt¬
lich 34,5 Prozent dieser Fälle war der Alkoholismus die allei¬
nige oder eine wichtige Teilursache der begangenen Delikte,
"ei einzelnen Vergehen sind die Zahlen noch viel höhere; z. B.
ü der betrügerischen Erwirkung von Urlaub 57 Prozent , In¬
subordination 48,95 Prozent , Drohung , Ehrverletzung u. a.
3,1 Prozent, Körperverletzung im Raufhandel 82,2 Prozent ."
der Verfasser kommt mit Recht zu dem Schluß : „Auf die Größe
es Hebels, das der Alkoholmißbrauchfür die Gesundheit einer
Kation, für ihre geistige und körperliche Entwicklung und schließ¬
lich auch für ihre Wehrfähigkeit darstellt, kann auch anhand der
hier gefundenen Zahlen nicht ernst genug hingewiesen werden."
Für unsere deutschen Verhältnisse bedeutet dies für jeden weiter¬
blickenden Standpunkt , daß nachdrückliche Festhaltung der Bes¬
serung, die im Punkte der Trinkmißstände in den letzten Jahren
Gr sehr viele unfreiwillig) erzielt ist, dringend zu wünschen

Em Land ohne Streiks. Es gibt nur wenige Länder mit
moderner Zivilisation, die nicht von den sozialen Erschütterun¬
gen ergriffen sind, die im Gefolge des Weltkrieges allenthalben
stuftreten. Zu diesen bevorzugten Gebieten gehört Südafrika;
Das früher wegen seiner Rückständigkeitals das „Land der
Dchienwagen" verspottet wurde. Nun zeigen sich die Vorteile
me>es Lchsenwagentempos, denn nirgends droht, wie wir ei¬
nem Bericht aus Johannisburg entnehmen, die Gefahr des
Bolschewismus weniger als hier. Die Sozialdemokraten haben
« der Regierung gar keinen Einfluß , und in dem Abgeord-
«etenhause verfügen sie über weniger als ein Sechstel der Sitze.
M „Arbeiter" ist in Südafrika hauptsächlich der gelernte Hand¬
werker, der meistens Unternehmer und kleiner Kapitalist ist. Dje
Mntlichen„Arbeiter" in unserem Sinne sind die Kaffern, und

haben kein Stimmrecht. Selbst das Gespenst eines Gene-
chtreiks hat in Südafrika alle Schrecken verloren. Denn so
Mge die Kaffern arbeiten, wird das Land imm :r Fleisch und
üot in Hülle und Fülle haben, und alles Notwendige wird
»an werden. Deshalb hören die Südafrikaner von den Un-
^en und Streiks in Europa und Amerika mit einem behag-
qen Gefühl der Sicherheit, wie wenn „fern in der Türkei die
Eer einander schlagen". In diesem langsamen Tempo der
mtivicklung, das für das Land in der augenblicklichen Situa-
on emen so großen Vorteil bietet, geht es mit Südafrika stetig

vük' ^ "s reichlich vorhandene Geld wird in so gemein-
Unternehmungen angelegt, wie der Elektrisierung der

k;e"°̂ n. Für die Errichtung von Getreidespeichernsoll eine
^ «me von 1^ Millionen Pfund Sterling ausgegeben Wer¬
st,: Land, das die billigste Kohle in der Welt zu ver-

stellt sich auf eine blühende Eisenindustrie ein, und
k: n ? ' ^ dem Weltmarkt mit Fleisch, Getreide und ande-
a d "dukten in viel größeren Massen als bisher zu erscheinen.

Kaffer und überhaupt der Farbige die einzigen unge-
" rechnen ^ 4nt man noch nicht mit hohen Löhnen

Dar deutsche Lied i» Amerika. In einer Ansprache an die

Neueste Nachrichten.
München, 6. Okt. Zu der von dem Vorsitzenden der

Bayerischen Volkspartei gewährten Interpretation des Bam-
berger Programms erklärten die Fraktionsführer der
übrigen Koalitionsparteien auf Befragen, daß diese authen¬
tische Interpretation weder bei den Vereinigten Rechtspar¬
teien, noch bei der Deutschen demokratischen Partei, noch
beim Bayerischen Bauernbund die gewünschte Klärung her¬
beigeführt habe. Alle diese Pateien seien über die Inter¬
pretierung unzufrieden.

Berlin, 6. Okt. Wie die „Deutsche Allgemeine Ztg."
aus dem Finanzministeriumerfährt, ist die Meldung, wonach
der Reichsfinanzminister ein großes Steuerprogramm in
Ausarbeitung hat, absolut unrichtig. Das Finanzprogramm
des Reichsfinanzministeriumserstreckt sich auf möglichst be¬
schleunigte Durchführung der großen Steuerreform und vor
allem auf die Durchführung größter Sparsamkeit auf per¬
sönlichem und sachlichem Gebiet.

Berlin, 6. Okt. Wie angekündigt, wird der Reichs¬
tagspräsident Löbe den Reichstag zum Dienstag, 19. ds. Mts.,
einberufen. Auf der Tagesordnung der ersten Sitzung
stehen Anfragen und kleine Vorlagen.

Berlin, 6. Okt. Der Minister des Innern, Severing,
hat nunmehr den Erlaß mit Ausführungsbestimmungenbe¬
treffend die Auflösung der Sicherheitspolizei und die Um¬
bildung der Polizei in Preußen herausgeben. Danach wird
mit dem 6. Oktober 1920 die Sicherheitspolizei einschließ¬
lich der Stäbe aufgelöst.

Kiel, 7. Okt. Die Howaldtwerke haben gestern ihren
sämtlichen Arbeitern wegen Niederlegung der Arbeit und
Verlaffens der Arbeitsstätte die Entlassung ausgesprochen.

Kattowitz, 6. Okt. Auf Befehl der Interalliierten Kom¬
mission in Oppeln wurde gestern ein Materialienverwalter
verhaftet, weil er bei einer Verschiebung von Waffen behilf¬
lich gewesen sein soll. Wegen der Befürchtung, daß der
Verhaftete verschleppt werden könne, trat heute Morgen die
Arbeiter- und Beamtenschaft der Station Kandrzin in den
Streik, sodaß der Verkehr unterbrochen war. Sofort ein¬
geleitete Verhandlungen zwischen der Interalliierten Kommission
in Oppeln und der Eisenbahndirektion Kattowitz führten zu
dem Ergebnis, daß die Streikenden heute nachmittag den
Dienst wieder aufnahmen. Auch in Ratibor war auf die
Kunde von dem Vorgehen in Kandrzin ein mehrstündiger
Sympathiestreik ausgebrochen.

Wie«, 6. Okt. In Klagenfurt trifft heute eine Kom¬
mission von 48 alliierten Offizieren ein zur Kontrolle der
Wahlen am Abstimmungstage.

Zürich, 7. Okt. Die Züricher Frauenzentrale hat ge¬
meinsam mit verschiedenen großen Frauenvereinigungen an
das Sekretariat des Völkerbundes die Bitte gerichtet, der
Sache des Frauen- und Jugendschutzes im allgemeinen eine
vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken und insbesondere die
von den deutschen Frauen geäußerten Klagen über die schwar¬
zen Truppen in den besetzten Gebieten einer ernsthaften
Prüfung zu unterziehen.

Bern, 7. Okt. Im Nationalrat begründete der Baseler
Abgeordnete Gelyke ein Postulat, die schweizerische Nieder¬
lassungspolitik sei neu zu orientieren, um die immer mehr
auftretende wirtschaftliche Ueberfremdung des Landes zu be¬
kämpfen. Der Vorsteher des Justiz- und politischen Departe¬
ments, Bundesrat Häberlin, erklärte die Bereitschaft der
Regierung, die Angelegenheit zu prüfen.

Paris , 7. Okt. Die Sowjetregierung hat auf das am
letzten Sonntag überreichte Ultimatum der englischen Regie¬
rung bereits eine Antwort erteilt. Krassin sei bevollmächtigt
worden, über alle schwebenden Fragen, sowohl politische als
Handelsfragen, zu verhandeln. Das Blatt will aber wissen,
daß die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen innerhalb
des britischen Kabinetts Meinungsverschiedenheiten veranlaßt
habe. Krassin habe vorgestern im Foreigne Office vorge¬
sprochen.

Brüssel, 6. Okt. Aus Beschluß der Finanzkonferenz
führten seit Montag die vier eingesetzten Kommissionen für
Untersuchungen über die Staatsfinanzen, die Währungs- und
Geldfragen, sowie über die internationalen Handels- und
Kreditbeziehungen aus. In zahlreichen Sitzungen stellte das
Arbeitskomitee die allgemein gültigen Grundsätze auf. Sie
werden nunmehr nach der Geschäftsordnung einer Vollsitzung
zur Beratung und Beschlußfassung vorgelegt. Nach der
heute vorgesehenen Tagesordnung wird sich Donnerstag
vormittag eine Vollsitzung mit dieser Aufgabe zu befassen
haben.

Rom, 7. Okt. Nach einer Meldung der „Epoca" ist
es in der Provinz Syrakus bei der Besetzung eines Groß¬
grundbesitzes durch Bauern zu einem Zusammenstoß gekom¬
men, bei dem zwei Personen getötet und mehrere verletzt
wurden. Dem „Corriere della Sera" zufolge haben die
Arbeiter die dem Staate gehörenden Eisenminen auf der
Insel Elba in Besitz genommen. Sie verlangen die pacht¬
weise Ueberlassung der Minen zur Ausbeutung.

Paris . 6. Oktbr. Wie der „Petit Paristen " mitteilt, sind
die Gerüchte Wer eine plötzliche Wiederaufnahme der Wirtschaft

lichen Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich und
Wer einen in naher Zukunft abzuschließenden Handelsvertrag
zwischen den beiden Ländern nicht unzutreffend. Seit den im
Juni ds. Js . zwischen den technischen Delegierten der beiden
Länder in Paris gepflogenen Verhandlungen , die zu nichts
geführt haben und daher abgebrochen worden sind, sei man in
dieser Beziehung noch un; keinen Schritt vorwärts gekommen.

Kopenhagen, 6. Oktbr. Die Sowjetregierung will eine Pa¬
pierfabrik errichten, die sich ausschließlich mit der Anfertigung
von Rubelscheinen beschäftigen soll. Für die Herstellung von
Papiergeld soll täglich eine Tonne Papier gebraucht werden.
— In Moskau ist die Hälfte der Schulen wegen Kohlenmangel
geschlossen.

Helsingfors, 7. Oktbr. In der Sitzung der Friedenskon¬
ferenz vom Dienstag in Dorpat wurde der Friedensvertrag
zwischen Finnland und Rußland definitiv angenommen. Das
Abkommen wird in einer Woche unterzeichnet werden.

London, 6. Oktbr. Ein Moskauer Fuukspruch bestätigt die
Nachricht, daß der russisch-polnische Waffenstillstand am Diens¬
tag Abend in Riga unterzeichnet wurde.

Der Reichsrat und die hohen Besatzungskosten.
Berlin , 6. Oktbr. Der Rcichsrat hatte auf heute zur Er¬

stattung des Berichts des Ausschusses über den Haushaltsplan
des Reichsschatzministeriums eine Vollsitzung einberufen, in der
der Berichterstatter sich außerstande erklärte, das Referat zu er¬
statten, weil in der Zwischenzeit bekannt geworden sei, daß
riesige Erhöhungen der Aufwendungen für die Besatzungs¬
truppen erforderlich würden. Der Berichterstatter stellte in¬
folgedessen die Anfrage an den Minister, welche Bewandtnis
es mit dieser Erhöhung habe und wie hoch sich nach Ansicht des
Ministers der Gesamtaufwand stellen würde. Der von dem
Reichsschatzminister gegebenen Begründung ist folgendes zu ent¬
nehmen: Bei der Aufstellung des Etats im Februar 1920 fehlte
jedy sichere Unterlage. Die Anfrage bei der Rheinlandskom¬
mission Wer die Stärke der Besatzung, Wer ihre Gebührnisse
an Geld, Verpflegung, Wohnung, Verbrauchsgegenständenusw
ist bis heute unbeantwortet geblieben. Der Marschall Foch hat
im Oktober 1919 auf eine Anfrage der deutschen Waffenstill¬
standskommission geantwortet, die deutsche Regierung habe keine
Kontrolle zu üben über die Verwendung der angeforderten
Markvorschüsse, die ihr auf die Besatzungskosten(frais d'occu-
pation) gutgeschrieben würden. Der einzige Anhalt für die
Aufstellung des Etats 1920 ergab sich für das Reichsschatzmini¬
sterium aus einer Erklärung des Vorsitzenden der interalliier¬
ten Kommission, Herrn Loucheur, bei den Verhandlungen in
Versailles im August 1919. Herr Loucheur hat damals auf
die Feststellung des Staatssekretärs Dr . Lewald, daß im be¬
setzten Gebiet Kasernements für 70 000 Mann vorhanden seien
und auf seine Forderung , daß die Besatzungstruppen diese Zahl
nicht übertreffen sollten, erwidert, die Zahl würde um etwas
(Legerement) höher sein. Das Reichsschatzministerium mußte
demgemäß annehmen, daß nur mit einer mäßigen Ueberschrei-
tung dieser Ziffer zu rechnen sein würde. Es hat die Ge¬
samtbesatzungsstärkeauf 80 000 Mann und unter Zugrunde¬
legung der für die deutschen Reichswehrsoldaten anzunehmen¬
den Kosten die Kosten für den normalen Unterhalt der Be¬
satzung auf 1,92 Milliarden Mark veranschlagt. Unter Zurech¬
nung der Ausgaben für die Requisitionen ist das Reichsschatz¬
ministerium auf Grund roher Schätzung auf den im Etat ein¬
gestellten Betrag von rund 3 Milliarden Mark gekommen. Aus
den stets wachsenden Anforderungen an Geld und an Sach¬
leistungen mußte bereits in den folgenden Monaten der
Schluß gezogen werden, daß dieser Voranschlag hinter den tat¬
sächlichen Kosten zurückblieb. Die nur indirekt mögliche Fest¬
stellung über die Besatzungsstärke ergab eine Ziffer von über
130 000 Mann . Die von den Besatzungsmächten geforderten
Barzahlungen für den Unterhalt der Besatzungstruppen, die
sogenannten Markvorschüsse, erreichten von Ende Dezember
1918 bis Ende August 1920 die Summe von 2 313 097 603 Mk.
Für die Lieferung von Verpflegungs- und Futtermitteln wur¬
den bis zum gleichen Zeitpunkt etwa 110 Millionen Mark ver¬
ausgabt . Außerdem ergab sich auf Grund der im September
abgeschlossenen Erhebungen, daß die bis Ende März 1920 auf¬
gelaufenen Quartier - und Requisitionsentschädigungenauf einen
Gesamtbetrag von über fünf Milliarden Mark veranschlagt
werden mußten, der zum überwiegenden Teil erst im Rech¬
nungsjahr 1920 zur Auszahlung kommt. Diese Beträge stellen
aber nur einen Teil der tatsächlichen Kosten dar. Es steht noch
aus der überwiegende Teil der von den Besatzungsmächtenver¬
ausgabten Beträge für Besoldung und Unterhalt der Truppen
und für von ihnen unmittelbar bezahlte Requisitionen. Für
die Schätzung der Höhe dieser Zahlungen ist das Reichsschatz¬
ministerium, da es bisher keinerlei offizielle Aufklärung erhal¬
ten konnte, ausschließlichauf Zeitungsnachrichten angewiesen,
für deren Zuverlässigkeit keine Gewähr gegeben ist. Der Be¬
richt des französischen Abgeordneten Loucheur, den er im Na¬
men der französischen Budgetkommissionder französischen Kam¬
mer am 14. Juni 1920 erstattet hat, und dessen authentischen
Wortlaut wir uns erst vor kurzem beschaffen konnten, schätzt die
Kosten der Besatzungsarmee bis zum 1. Mai 1920 auf vier
Milliarden Goldmark, was einem Betrag von 40 Milliarden
Papiermark entspricht. Es ist nicht ersichtlich, ob Herr Lou¬
cheur hiermit lediglich die Kosten der französischen Besatzungs¬
armee oder die Gesamtkosten der Besatzung im Auge hatte . Geht
man von der letzteren Voraussetzung aus , so ergibt sich eine
monatliche Ausgabe von 2,3 Milliarden , d. h. eine Mehraus¬
gabe von 27,6 Milliarden Papiermark . Wenn wir demnach
nur 15 Milliarden in den Etat eingesetzt haben, so geschah dies
in der Erwartung , daß die Besatzungsfrage einer radikalen
Aenderung unterzogen wird. — Der Reichsrat verlangte hierauf
über alle Einzelheiten und Ursachen der hohen Besatzungskosten
eingehenden Aufschluß und verwies den Etat des Reichsschatz¬
ministeriums an den Ausschuß zurück.

Milliardendefizit der Bahnen.
Berlin , 6. Oktbr. Amtlich wird berichtet: Durch die Presse

geht die Nachricht, daß das Defizit der Reichseisenbahnverwal¬
tung für das Etatsjahr 1920 sich auf 23 bis 25 Milliarden be¬
laufe und im Rechnungsjahr 1921 sogar die Höhe von 40 Mil¬
liarden erreichen soll. Diese Angaben sind völlig unzutreffend.
Nach dem abgeschlossenen Etatsarbeiten für 1920 beziffert sich
der Fehlbetrag der Reichseisenbahnverwaltung auf rund 14,4
Milliarden . Hierzu tritt noch der Bedarf des außerordentlichen
Haushalts , von etwa 2 Milliarden , so daß der Zuschußbedarf
der Reichseisenbahnverwaltung für das Haushaltsjahr 1920
im ganzen etwas über 16 Milliarden betragen wird. Für die
Beurteilung des Finanzabschlussesim Rechnungsjahr 1921 lie¬
gen zur Zeit zahlenmäßige Feststellungen nicht vor. So viel
steht aber fest, daß von einem Defizit von 40 Milliarden über¬
haupt keine Rede sein kann. Die Bestrebungen der ReichS-
eisenbahnverwaltung gehen im Gegenteil dahin, schon das De«



ftzit des laufenden Jahres in Höhe von 14,4 Milliarden we¬
sentlich herabzumindern.

Das bisherige Ergebnis der Waffenabliefernng.
Berlin , 7. Oktbr. In der gestrigen Sitzung des parlamen¬

tarischen Beirats gab der Reichskommissar für die Entwaffnung,
Dr . Peters , Auskunft über das bisherige Ergebnis der freiwil¬
ligen Waffenablieferung . In den zehn ersten Ablieferungstagen
sind abgegeben worden : 122 000 Gewehre und Karabiner , 913
Maschinengewehre , 239 Maschinenpistolen , 17 Geschütze, 11 Mi¬
nenwerfer , 13 Flammenwerfer , 3 660 000 Schuß Handwaffen¬
munition , 14 931 Hand - und Gewehrgranaten , 111000 Hand¬
granatenzünder und Sprengkapseln , sowie eine sehr große An¬
zahl von Waffenteilen , darunter 8 Geschützrohre , 76 Geschütz¬
verschlüsse, 151 Richtvorrichtungen , 3950 Maschinengewehr¬
läufe , 4850 Maschinengewehrschlösser , 19 900 Gewehr - und Ka¬
rabinerläufe und 19 300 Schlösser.

Krise im Berliner Zeitungsgewerbe.
Berlin , 7. Oktbr. In einer Mitteilung des Vereins groß¬

städtischer Zeitungsverleger heißt es nach einer Darstellung der
Zwiespältigkeit der am 4. und 6. Oktober ergangenen Schieds¬
sprüche: Inzwischen hatte sich eine Zuspitzung der Lage be¬
merkbar gemacht, indem das technische Personal das bisher nicht
gehinderte Weitererscheinen der Zeitungen durch allerhand Wi¬
derstände in Frage zu stellen versuchte. Es wurde der Begriff
der „indirekten Streikarbeit " geprägt und dauernd erweitert
und z. B . die Entgegennahme von Anzeigenmanuskripten sei-

stellten gegangen sein müßten , die sich dem Streik nicht ange¬
schlossen hätten oder die damit andere Arbeiten verrichteten als
gewöhnlich . Die Verleger waren nunmehr vor die "Frage 'ge¬
stellt, ob sie eine allmähliche Lahmlegung ihrer Betriebe oder
eine klare Stellungnahme des technischen Personals herbeifüh¬
ren wollten . Sie mußten schließlich Setzer , Drucker , Falzer , Fah¬
rer usw . vor die Entscheidung stellen, ob sie ihre Arbeit voll¬
ständig verrichten wollten oder nicht. Dies wurde am Mitt¬
woch Nachmittag von dem Arbeitgeberverband für das Ber¬
liner Zeitungsgewerbe beschlossen. Da nun das technische Per¬
sonal an seiner Arbeitsverweigerung festhielt , sahen sich die Ber¬
liner Zeitungsverleger zur Entlassung ihres gewerblichen Per¬
sonals gezwungen und die Zeitungen können daher bis auf
weiteres nicht mehr erscheinen.
tens der Setzer abgelehnt , weil diese durch die Hand von Ange-

Bom Betriebsrätekongretz.
Berlin , 6. Oktbr. Der Betriebsrätekongreß hat heute ein¬

stimmig eine Entschließung angenommen , die dem Proletariat
Rußlands vollste Sympathie des Kongresses ausspricht und es
als Pflicht der deutschen Betriebsräte bezeichnet, jede Herstel¬
lung und den Transport von Waffen und Munition , die gegen
Rußland verwendet werden könnten , mit allen Mitteln zu
unterbinden . — Der Betriebsrätekongreß hat eine Entschlie¬
ßung gegen drei Stimmen angenommen , in der nicht nur die
Sozialisierung des Kohlenbergbaues , sondern des gesamten
Bergbaues gefordert wird . — Der Bergarbeiter Kiel erklärte,
die Arbeiter wollten zur Durchführung des Spa -Abkommen

tun, was sie könnten, aber sie wollten nicht Hunger» ,
Ansprüchen des Auslandes zu genügen.

Französische Enttäuschung.

Die Pariser Presse spricht mit Enttäuschung und EM
rung von der Brüsseler Finanzkonferenz . Das sichersteö
gebnis sei, daß von den reichgewordenen Neutralen gar k-i
und von den einstigen Waffengefährten nur geringe Lillo
erwarten sei.

England und Irland.
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London , 7. Oktbr. Laut Nachrichten aus Irland hak,
die Truppen im Hauptpostgebäude von Dublin Haussuchung,
abgehalten und alle Briefe aus England beschlagnahmt
nige bewaffnete Männer sind in die Filiale der JrländM
Bank in Dublin eingedrungen und haben 800 Pfund Steril
mitgenommen . Während in der Bürgermeisterei von Werl
eine Schiedsgerichtssitzung der Sinn Feiner abgehalten Wutz
sind Soldaten in das Gebäude eingedrungen und haben K
Bürgermeister , den Vorsitzenden des Schiedsgerichts , sowie zw
andere Sinn Feiner verhaftet . Auch in Dublin haben T«
Pen Haussuchungen veranstaltet und mehrere Sinn Feiner ->
fangen genommen . Wie dem „Daily Telegraph " aus CorkK
richtet wird , sind die Bewohner vorgestern früh durch MM
nengewehrfeuer überrascht worden . Lastautos mit Scheint«,
fern und bewaffneten Soldaten seien im Zentrum der Sich
umhergefahren . Gegen 2 Uhr sei an verschiedenen Stellen d:l
Feuer eröffnet worden.
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Die Gemeindebehörden
«erden darauf aufmerksam gemacht, daß auf 8., 18. und
28. ds. Mts. an den Landeskommissar für die Entwaffnung
der Zivilbevölkerung in Stuttgart Meldungen über die
Waffenablirferung zu machen sind.

Die Meldungen auf 8. Oktober sind sofort telefonisch
hieher zu erstatten.

Neuenbürg , den 7. Okt.1920, Dberamt.
Wagner.
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am Samstag , ibenDer Verein begeht
9 . Oktober d . I . die

FÄsr seines SO jährigen
Jubiläums

in den Räumen des Gasthauses zum „Auker ",
verbunden mit turnerischen, gesanglichen«nd thea¬
tralischen Aufführungen ; Ehrung der Jubilare.

Hieran anschließend findet am Sonntag , den
1« . Oktober , von morgens 8 Uhr ab Preisturnen,
nachmittags 2Vs Uhr Schauturnen statt. Abends
von 6 Uhr ab Tanz.

Hiezu wird die Einwohnerschaft freundlichst ein¬
geladen.

Der Kusschutz.
-Eintritt frei ! -

Saalöffnung Samstag abend7 Vs Uhr.
: : : : Programme liegen auf. : : : :

DGGGGGGGTGVGGTGSTGSGG

IO . Oktober,

Mvlstsr am sslügel.
Volbsliecker— V/Ienerliockor— Heiteres.

, ^.riwlä Kleister muss  man gebart baden."
Karten 2U 3.40 u. 2 ÄIK. eiosedl. 8teuer in

äer Knrtälergesekättstelle u. an cler ^ denckk̂sse.

Prima neue

empfiehlt
G. Wohlgemut!). AeZrenzell,

Telefon Nr. 44

1808
Oalverstr . SL Vst LOVVS- 0 S

Lasvtis unä Kervissenilskts LrleäiAuvK
aller bankinässiKen Essobäkt«

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Samstag , d.9. d. Mts .,

vormittags 8 Uhr wird dieBttiluholz-VttlosW
fortgesetzt. Berücksichtigt wer¬
den die Haushaltungen mit
den Anfangsbuchstaben IVa bis
2 um 8 Uhr, Familien, die
ihre Eltern bei sich ausgenom¬
men und keine besonderen
Holzanmeldungen vorgelegt
haben, um Vs9 Uhr, Nach¬
träge um 9 Uhr, soweit ein
Familienangehöriges erscheint
und die Zahlung für frühere
Lieferungen in Ordnung ist.

Stadtschultheißenamt:
Knödel.

Die Kameraden des.

Kriegerverems I!
_ werden gebeten, sich am

Leichenbegängnis des Veteranen
Ehr. Kläger recht zahlreich
zu beteiligen.

Sammlung Vs3 im Lokal.
Der Vorstand.

Neuenbürg.
Die

KrvMomwehmr
werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß Störungen in der
Zuleitung von Strom unver¬
züglich nur telefonisch der Ver¬
waltung - Rufnummer 17 —
anzuzeigen sind.

Stadt . ElektrWätswerks-
Verwaltung.

Oberamtsftavt Neuenbürg.Butter-Verkauf.
Am Freitag, den 8. Okt.,

1 Uhr nachm, an Nr. 134 bis
220, V-2 Uhr an Nr. 221 bis
310, 2 Uhr an Nr. 311 bis
400, Vs3 Uhr an Nr. 401 bis
490, 3 Uhr an Nr. 491 bis
etwa Nr. 548.

Anschließend wird ein kleines
Quantum

abgegeben.
Stadt . Lebensmittelstelle.
Forstamt Neuenbürg.

Nadelholzstamm¬
holz-Verkauf.

Am Montag, den 11. Okt.
1920, vormittags Vs 11 Uhr
in Neuenbürg (Forstamts¬
kanzlei) aus Staatswald Rot¬
hau 139 Stück Langholz mit
Fm: 288 I., 84 II., 12 III.
und 3 IV. Klaffe. 23 Stück
Sägholz mit Fm.: 22 I. und
8 II. Kl.

Ober lengenhardt.
Eine gebrauchte

Puhmühle
mit Handbetrieb wird dem
Verkauf ausgesetzt. ,

Hausnummer 9.

Hauier,
6—7°/° Rente mit und ohne
Geschäfts sofort beziehbar zu
verkaufen.

DU Busam, Karlsruhe,
Herrenstr. 38.

llMärdkltkI! ?0V

Mt -, Ms
klöseli

II8U.
ÜÜtSll.

-X-
F/'

kt>-
^ / IrklMs

^ / 8eriM-
, cv / Mväer

Nsräsii rli
mäeriM

vsmiillütkii
MMdeitkt.

igaretten
8oli1«6e . .
vioUle « . .
LleralUco. .
SarMoMi
klei verdoim

6er Uiviern SV„
^Vlls 8ortsii siucl»us reinvrisot. luvuLsn Ksi-Mstsilt.

Junger Herr sucht per so¬
fort oder 15. Oktober gut
möbliertes

Zimmer
zu mieten.

Gest. Offerten unter Nr. 150
an die Enztälergeschäftsstelle

in neuen und gebrauchten
Möbeln , ganze Einrich¬
tungen und Einzelmöbel,
Betten , Patent - u. Polster-
Roste, Federbetten u. Ma¬
tratzen,Schränke,Kommoden,
Tische, Stühle , Büfetts,
Schreibtische, Pfsilerspiegel
und anderes.

Dillsteinerstr. 18,
VUMttk , Telefon 2165,

Pforzheim.

ädchen
aus guter Familie zur Stütze
im Haushalt bei guter Be¬
zahlung und guter Behandlung
wird sofort angenommen.

Frau Carl Leibbraud,
Fabrikant, Pforzheim,
Kaiser-Friedrichsstr. 26.

Oberniebelsbach.
Eine fast neue

Holzegge
hat zu verkaufen.

Ludwig Waidner.
Amtlich « Kurie

niigeteilt von der Bankfirma Baer öd Elouv , Karlsruhe i. B.
Prvz. Kriegsanleihe. . i 79'/,

Bad. Eisenb.Anl. ! SO
do. conv. ! 86b/»

Bayern . ! 82,
Württemberger. ^74

Devise Schweiz 100 Francs
Holland 100 Gulden

Allgem. El. Akt.
Paketiahrt „
Nordd. Lloyd Akt.
Phönix Akt. . . .
Bad. Anilin u. Soda Akt.
Deutsche Kali.Akt. .

^ 1010
1950

I299
l 185
! ISO' /,
560
520
445

New-No'rk heralö Companym. ». s.

Gräfsuhaufen , 6. Oktober 1920. M

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

daß heute früh Vs 10 Uhr unerwartet rasch mein
lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Friedrich Bleiholder,
Bauer,

im Alter von 42 Jahren und 10 Monaten sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Maris Bleiholder , geb. Wessinger.
Der Sohn: Friedrich Bleiholder.

Beerdigung findet Freitag nachmittag3 Uhr statt.

lob bin als

RSoLr .hKNW .'NT-S .Itz
beim DauckKsriolil unck OberlanckeSKeriedt
8tu1lALrt sugelassen rvorcken unck babe vunmebr
meine äureb meine Vertreibung ans Ltrassburg
i. L. unterbrocbene lallZMKrigs^ nwaltstätigkeit
vielter ausgenommen. leb vercke äieselbe go-
meinsebattlieb mit keebtsanvalt Dr . Auller 1

8vLt1 « 88 3
ansübev. — issernspreeker 5456.

KscktsnnwLit 8v « Avr.
trüber Ltrassburg i . L.

Berlin , 6
schauplatz. D
str, daß der <-
MÜ die Greu
englische Zeit«
schau oder Gr
die Ereignisse
nigen, die sich
legenen Erder
Ergüssen ihrer
sie nicht heim,
was auf dez; g
die herüberdrii
merhin reichen
gerkrieg tobt,!
Insel nicht ih
krieg, sondern
Bevölkerung 1
Entrüstung , b
in den Koloni
wicht feststeller
heraus. Aller
eignet hat , da
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sien. Es ist os
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stanzösischeP
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fischen Militäi
Wllos de Hir
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Europas sind
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türkischen Her
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als ein überhl
vermag. Zug
licher Form K
Polizisten habl
Mt Januar
verwundet wo
trägt viele Hl
rung nicht . '
Fren gegen di
dicht ist es di
französischen is
geln erschossen
dinen Finger
ropas, ein En
Vereinigten §
rottung und
»ns daran gel
Duldern zu si
auch die Jrer
haben. Nur
rung Lloyd (
Allerdings soi
der Polizei g
nichtsdestowen
Straße auf dk
kämpfe pflanz
hält die ehrw
gms. Kein l
Mvor die en!
llebung darir
die Zustände i
nach Luzern ^
Völker zu rüs
schren sollen,
noch in die K
Misters von <

nex

Im Anschluß an meinen Frauenvortrag am 7. Oktobl
in Pforzheim halte ich Freitag und Samstag im Hote
Harrfa , Pforzheim Sprechstunde« ab >

Ich beseitige unter Garantie Muttermale, Warzen,
Leberflecken, Hühneraugen, Sommersprossenohne Schneiden!
Blutungen, schmerzlos.

Die Ausreibungsmethode des Prof. Collon, der berühmt
Chinabalsam, das Schweizer Pflanzenpräparat zur Herstelluns
der Farbe früh ergrauter Haare, sowie Artikel zur Erlangung
einer üppigen Büste, Dauerlockenwasferund sämtliche PE!
parate zur Schönheitspflege sind zu haben. '

Fra « Bogel -Mr-z, Stuttgart . Keplerstraße4

Kalender für
in verschiedenen Sorten empfiehlt die

C. Meeh'sche Buchdrucker«,,
Inh : D . Strom.
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